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Eine Erzieher-Ausbildung in der
Praxis, bietet die Jugendhilfe Essen
(JHE) imOffenenGanztag an Esse-
ner Grundschulen an. Interessierte
jungeMenschen, die gerne mit Kin-
dern arbeiten möchten, können
sich bis zum 14. Januar für denAus-
bildungsgang bewerben.
Die Jugendhilfe organisiert den

Offenen Ganztag (OGS) an 82 Es-
sener Grundschulen und an fünf
Förderschulenundbietet zumSom-
mer 2024 wieder die praxisinte-
grierte Erzieher-Ausbildung (PIA)
an. Vorteil der PIA sei der hohe
praktischeAnteil, der denAuszubil-
denden von Anfang an ermögliche,
die Arbeit mit denKindern kennen-
zulernen.

Grundschulsystems kennen.“Dazu
gehörtenauchdieZusammenarbeit
mit Eltern, Lehrkräften und mit
dem Ganztagsteam. Zusätzlich
können die Auszubildenden erste
eigene Bildungs- und Betreuungs-
angebote für dieKinder entwickeln.
Mit dem erfolgreichen Abschluss
sei ihnen ein Arbeitsplatz praktisch
sicher.
Der schulische Teil der Ausbil-

dung erfolge entweder am Berufs-
kolleg im Bildungspark der Stadt
Essen oder am Berufskolleg Stadt-
mitte in Mülheim in einer eigenen
OGS-Klasse der Jugendhilfe. Die
Auszubildenden sind an zwei oder
drei Tagen in der Schule oder in der
Ganztagsbetreuung. Ihre Ausbil-

Martin Spletter

Sind unsere Schüler so dumm, oder
warum schneiden deutsche Jugend-
liche im internationalen Vergleich
so schlecht bei der Pisa-Studie ab?
Der Leiter eines Essener Gymna-
siums sagt: An den Jugendlichen
liegt es nicht. Ein Protokoll.
„Man mag von Vergleichsstudien

wie Pisa halten, wasmanwill – Fakt
ist:Wer 15 Jahre alt undweitgehend
nicht dazu in der Lage ist, die Pisa-
Aufgabenvon2022zu lösen, hat ein
Problem. Abgefragt werden Fähig-
keiten wie Erkennen von Mustern,
algorithmisches Denken, Lesever-
ständnis, Bewertung von Daten,
Einordnen von Größen und Antei-
len.Esgeht alsoumFähigkeiten, die
braucht,wer inZukunft alsDachde-
cker oder Dachdeckerin Solarpa-
neele sinnvoll anordnensoll,werals
Bürgerin oder Bürger Fake-News
nicht auf den Leim gehen will, wer
als Entwickler Programmiercodes
schreiben will, wer als Altenpfleger
den Beipackzettel einer Arznei ver-
stehen sollte.
Fakt ist aber auch: Wer den

Wahnsinn Schule täglich erlebt, der
ist nicht schockiert von den neuen
Pisa-Ergebnissen. Sondern verär-
gert über das, was reflexhaft nach
der Veröffentlichung der Resultate
alle drei Jahre neu kommt: Die übli-
che Welle der Empörung, die Ab-
sichtserklärungen, vielleicht noch
der eine oder andere Aktionsplan
der Schulpolitik.

Überhöhter Anspruch an Schule,
die alles richten soll
Doch die Politik, egal ob in unserer
Stadt oder bei der Landespolitik in
Düsseldorf, ist der Realität ent-
rückt, dem Alltag in der Schule,
dem Alltag in der Gesellschaft.
Stattdessen hat Einzug gehalten ein
völlig überhöhter und somit welt-
fremderAnspruch anSchule, die al-
les richten soll, was sonst so falsch
läuft.
Umesklar zu sagen:Die Jugendli-

chen sind keinen Deut dümmer als
früher. Die heutige Generation von
Jugendlichen kann viele Dinge bes-
ser als Jahrgänge davor. Sie kann
womöglich auchmehr.Doch es feh-
len zum Teil die Voraussetzungen,
damit Lernen überhaupt gelingen
kann. Wer etwa zu wenig gelesen
hat in Kindheit und Jugend – Stich-
wort Lesekompetenz -, wird kaum
eineMathe-Aufgabe verstehen.Wer
keine Frustrationstoleranz besitzt,
gibt nach dem ersten Fehlversuch
auf. Es gibt viele Jugendliche, denen
es fehlt an Anstrengungsbereit-
schaft und Durchhaltevermögen.

Freie Ausbildungsplätze für Erzieherinnen und Erzieher
Die Jugendhilfe bietet eine praxisorientierte Ausbildung im Offenen Ganztag an Grundschulen an

dungsvergütung beläuft sich im ers-
ten Jahr auf 1190,69 Euro, im zwei-
ten auf 1252,07 und im dritten Jahr
auf 1353,38 Euro.
Angehende Auszubildende benö-

tigen eine Masernschutzimpfung
und ein einwandfreies polizeiliches
Führungszeugnis. Außerdem soll-
ten sieVerantwortungsbewusstsein,
soziale Kompetenz, Einsatzbereit-
schaft, Motivation, Offenheit sowie
Teamfähigkeit mitbringen.

Weitere Infos zur Bewerbung auf
jh-essen.de im Bereich Offener Ganz-
tag. Fragen beantwortet Ausbildungsko-
ordinatorin Sandra Kodzoman telefo-
nisch unter 0201 246738-71 oder per
E-Mail: s.kodzoman@jh-essen.de

Warumwir bei Pisa scheitern
Nach den verheerenden Ergebnissen sagt der Leiter eines Essener Gymnasiums: Es liegt nicht an den Jugendlichen

Wer jetzt meint, die Digitalisie-
rung sei Schuld, das ewige amHan-
dy hängen, Youtube und TikTok
statt Büchern und Zeitungen, er-
fasst nur einen Teil des Problems.
Das beginnt bei vielen Kindern im
Elternhaus. Dort wird die Haltung
zu Bildung von Geburt an geprägt.
Wir haben mittlerweile an jeder

Schulform, also auch an Gymna-
sien, auch in den vermeintlich bes-
seren Stadtteilen, Jugendliche, die
früh morgens vor der Schule ihre
jüngeren Geschwister versorgen
müssen, weil die Eltern das nicht
hinbekommen können oder wol-
len. Wir erleben – auch in bildungs-
nahen Elternhäusern –, dass schon
kleine Kinder bei kleinsten Anzei-
chen von Langeweile mit Medien
ruhiggestellt werden. Was sie nicht
mehr lernen, ist Langeweile auszu-
halten oder einen verregneten
Nachmittagmit einemBuch imBett
zu verbringen.
Wir sehen täglich Elterntaxis vor

den Schulen. Kindern wird die
Möglichkeit genommen, auf dem
Schulweg hinzufallen, wieder auf-
zustehen, weiter zu gehen, aus eige-
ner Kraft anzukommen.
Zu viele Eltern verstehen nicht

mehr, was es heißt, als Erwachsene
die Führung zu Hause zu überneh-
men und für Dinge zu sorgen, die
eigentlich selbstverständlich sind:
regelmäßige Mahlzeiten, genügend

Schlaf. Ein Ort, an dem man in Ru-
he Hausaufgaben erledigen kann.
Bewegung, frischeLuft.SolcheRah-
menbedingungen werden zuHause
gesetzt, nicht in der Schule. Wün-
schenswert wären außerdem ein
Ausweis der Stadtbücherei, Unter-
stützung beim Packen der Schulta-
sche undderMut, klareAnsagen zu
machen und unpopuläre Botschaf-
tenzusenden:DasHandygehört ab
20 Uhr aus dem Kinderzimmer he-
raus!
Zu viele Viertklässlerwerden von

ihren Eltern aufs Gymnasium ge-
schickt. Die Jungen und Mädchen
werden mit zu hohen Erwartungen
ihrer Eltern überfrachtet und belas-
tet. Die Gymnasien sind verpflich-
tet, erst mal alle aufzunehmen, die
sich anmelden; die Empfehlung der
Grundschule spielt keine verbindli-
cheRollemehr.Das ist einProblem.
Die Schüler bezahlen es mit einer

Bildungsbiographie, die geprägt ist
von der Angst vorm Scheitern. Bil-
dung bedeutet nämlich nicht, Kin-
der abschlussgetrieben durch die
Schulzeit zu prügeln. Bildung be-
deutet, ein an die individuellen
Potenziale angepasstes Fundament
an Fähigkeiten und Fertigkeiten
aufzubauen.
Wie schön wäre es also, wenn

doch alle Kinder ausgeschlafen,mit
vollständigem Material, aufgelade-
nem iPad, leckerem Pausenbrot,
dem Wetter angemessener Klei-
dung, ohne Fieber, selbstständig in
die Schule kämen. Wie schön wäre
es, wenn Eltern nicht Widerspruch
gegen Zeugnisnoten einlegen wür-
den, sondern stattdessen vorher re-
gelmäßig Vokabeln abhören wür-
den. Wie schön wäre es, wenn El-
tern disziplinarische Maßnahmen
bei Fehlverhalten mittragen wür-
den und nicht einen Anwalt ein-
schalten, der die Lage im Klassen-
zimmer zwar nicht kennt, aber
Formfehler findet.

Jammern in „Früher-war-alles-
besser“-Manier hilft niemandem
Ein Jammern in „Früher-war-alles-
besser“-Manier hilft niemandem.
Wenn es nötig ist, das zu kompen-
sieren, was in nicht funktionieren-
den Elternhäusern versäumt wird,
dann muss sich die Schule diesen
Aufgaben stellen. Nur: Dann brau-

chen wir andere Bedingungen.
Zum Beispiel:
• Ausreichend große Klassenräume
• Kleinere Klassen, die nicht immer
vollerwerden–33,34Schüler . . .wo
ist die Obergrenze?
• Genügend Lehrer, die genügend
Zeit haben für ihren Unterricht.
Und nicht noch nebenbei rechtssi-
chere Dokumentationen erstellen
müssen, Fahrtkosten ermitteln,
Sprachmittler organisieren und
iPads verwalten müssen
• Mehr Schulsozialarbeiter und
Schulpsychologen
• Funktionierendes W-Lan und per-
soneller IT-Service vor Ort
Es wäre schön, wenn Schulleitun-
gen sich umSchul- undUnterrichts-
entwicklung kümmern könnten
und nicht noch nebenbei Statisti-
ken ausfüllen und für saubere Toi-
letten kämpfen müssten. Es wäre
schön, wenn wir in der Schule mal
wieder einfachdasmachendürften,
was wir wirklich können – nämlich
gute Pädagogen sein.
Das Schlimme ist: Alles Wissen

um das, was eigentlich getan wer-
den müsste, ist vorhanden – beim
Schulträger, auch beim Schulminis-
terium. Doch auch diesmal wird es
so sein wie immer nach dem angeb-
lichen „Pisa-Schock“: So richtig in-
teressiert es niemanden, und än-
dern wird sich nichts.“
Protokoll: Martin Spletter

Besonders in Mathe schnitten deutsche Schülerinnen und Schüler zuletzt schlecht ab. GETTY IMAGES/ISTOCKPHOTO

Bundespolizisten:
Drogenfund im
Regionalexpress
Einsatzkräfte entdecken

Frau, nach der mit
Haftbefehlen gesucht wird
Den richtigen „Riecher“ haben
Bundespolizisten am Mittwoch-
morgen bei einer Kontrolle im Re-
gionalexpress RE49 (Essen – Mül-
heim) bewiesen. Die Beamten
konnten eine 29-jährige Frau ding-
fest machen, nach der die Staatsan-
waltschaft Essen bereits mit drei
Haftbefehlen fahnden ließ. Siewird
sich nun auch wegen des Verstoßes
gegen das Betäubungsmittelgesetz
verantworten müssen, berichtet die
Bundespolizei.
Zunächst war denEinsatzkräften

imhinterenTeil desZugesMarihua-
na-Geruch aufgefallen. In einer
Sitzgruppe des Abteils entdeckten
die Polizisten dann die 29-Jährige,
auf deren Tisch eine Marihuana-
Mühle stand. Die Essenerin räumte
freimütig ein, dass es sich dabei um
ihre handele. Zudem holte sie eine
Plastiktüte,mit einer geringenMen-
ge Betäubungsmitteln aus ihrer Ja-
ckentasche und übergab diese den
Uniformierten.

Plastiktütchen mit Marihuana
Ermittlungen ergaben, dass die
Staatsanwaltschaft Essen bereits
mit drei Haftbefehlen nach ihr su-
chen ließ. Unter anderem war die
junge Frau bereits im Februar 2019
wegen fahrlässiger Straßenver-
kehrsgefährdung infolge Genusses
berauschender Mittel in Tateinheit
mit fahrlässiger Körperverletzung
zu einer Geldstrafe verurteilt wor-
den. Weitere rechtskräftige Ver-
urteilungen wegen Erschleichens
von Leistungen lagen ebenfalls vor.
Weil die 29-Jährige die Geldstra-

fen in Gesamthöhe von 2965 Euro
(zzgl. Verfahrenskosten) nicht be-
gleichen konnte, nahmen die Bun-
despolizisten sie fest und brachten
sie in die Dienststelle im Essener
Hauptbahnhof. Bei einer Durchsu-
chung fanden die Beamten ein wei-
teres Plastiktütchenmit einer gerin-
genMengeMarihuana.

Fakt ist: Wer 15 Jahre alt
und weitgehend

nicht dazu in der Lage ist,
die Pisa-Aufgaben
von 2022 zu lösen,
hat ein Problem.

Lehrer eines Gymnasiums in Essen

DiePolizeiEssen fahndetmit einem
Foto nach einem Unbekannten.
DerMann soll bereits amDienstag,
24. Oktober, in einem Discounter
an der Altendorfer Straße einer 76-
Jährigen das Portemonnaie entwen-
det haben. Mit ihrer EC-Karte habe
er kurz danach in einer Bankfiliale
in derNähemehrfachGeld abgeho-
ben. Dabei wurde der Tatverdächti-
ge gefilmt.
Außerdem soll der Mann in meh-

reren Geschäften mit der gestohle-
nenKartebezahlthaben.DieKrimi-
nalpolizei fragt: „Wer kennt den Tat-
verdächtigen und/oder hat Hinwei-
se auf seinen Aufenthaltsort?“
Hinweise nehmen die Ermittler unter
0201 829-0 entgegen.

Mann stiehlt
EC-Karte

von 76-Jähriger

Die Polizei Essen sucht diesen
Tatverdächtigen. POLIZEI ESSEN

„Die Ausbildung dauert insge-
samt drei Jahre und umfasst fach-
theoretische und fachpraktische In-
halte“, erklärt Sandra Kodzoman,
Ausbildungskoordinatorin bei der
Jugendhilfe Essen. Die angehenden

Erzieher und Erzieherinnen wür-
den von Anfang an in denOGS-All-
tag eingebunden: „Sie arbeiten in
pädagogisch ausgebildeten Teams,
erhalten eine fundierte Praxisanlei-
tung und lernen die Strukturen des

Engagierten
jungen Men-
schen bietet
die Jugendhilfe
Essen eine pra-
xisnahe Ausbil-
dung an einer
Grundschule
an. JUGENDHILFE
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